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Aufgaben:

1. Lies die Informationen der Rollenkarte und notiere die wichtigsten Informationen!
2. Formuliere fünf ethische Argumente (siehe Infoblatt „Ethisches Argumentieren“)!

[bookmark: _GoBack]Mara Hartung hat einen konventionellen, mittel-ständischen Betrieb geerbt, den sie nun langsam auf ökologische Erzeugung umstellen will. Ab etwa 1950 hat sich die Landwirtschaft maßgeblich durch die Entwicklung anspruchsvoller Agrartechnik ver-ändert.1 Ein Bauer konnte plötzlich mit großen Ma-schinen mehr Fläche bearbeiten. Die Intensivland-wirtschaft zielt auf einen möglichst hohen Ertrag pro Flächeneinheit bzw. Tier ab. Dies hatte zur Fol-ge, dass Felder zu großen Einheiten zusammenge-schlossen wurden. Mara Hartung hat als Kind eines Bauernhofs diese Entwicklung verfolgt. Die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe, so weiß sie, ging in der damaligen BRD von 2 Mio. Bauernhöfe auf 270000 im Jahr 2017 zurück. Moderne Höfe spezia-lisieren sich außerdem auf nur eine Pflanzenart (Getreide) oder Tierart (Rinderhaltung) Das Flä-chenmosaik mit vielen unterschiedlichen Lebens-räumen ging für die Artenvielfalt hierdurch stark zurück. Bäche, Hecken oder Tümpel verschwanden und mit ihnen Pflanzen und Tiere. Neben den Investitionen für Land, Gebäude, Tierbestand und Maschinenpark werden seither hohe Beträge für jährliche Produktionskosten ausgegeben. Hierzu zählen einerseits die Arbeitskraft, Brennstoffe und Elektrizität, Wasser, Saatgut, Dünger, und chemi-sche Pflanzenschutzmittel.2 Der Einsatz von mine-ralischen Düngern und Pestiziden hat einen Arten-rückgang zur Folge, wie z. B. das Insektensterben zeigt. Noch immer betreibt mehr als die Hälfte der landwirtschaftlichen Betriebe Intensivlandwirt-schaft. Mara Hartung möchte ihren Betrieb aber unter der Maßgabe der Nachhaltigkeit umgestal-ten. Im Sinne der Vielseitigkeit möchte sie neben Ackerflächen auch Grünland und Viehwirtschaft betreiben und möglichst eine Cradle-to-Cradle, also eine Kreislaufwirtschaft, umsetzen. So kann z.B. der Dung des ökologisch gehaltenen Viehs und ein Teil des Grünlandschnitts als Dünger auf die Ackerflä-chen eingetragen werden. Die Ackerrandstreifen sollen außerdem wieder Blühstreifen werden. Mara Hartung erhält für die Anlage von Blüh-streifen und -flächen finanzielle Mittel vom Land aus der ELER-Finanzierung (Entwicklung des länd-lichen Raums).3 Mit Hilfe der örtlichen Naturschutz-gruppe soll der Bachlauf auf ihrem Grund renatu-riert werden und Eingang in den in Mecklenburg-Vorpommern geplanten Flächenverbund finden.4Mara Hartung, Landwirtin im Amt Barth


1 https://www.quarks.de/umwelt/landwirtschaft/so-hat-sich-die-deutsche-landwirtschaft-entwickelt/ (30.07.2023)
2 https://www.spektrum.de/lexikon/geographie/intensivlandwirtschaft/3820 (30.07.2023)
3 https://mecklenburg-vorpommern.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/gesellschaft-und-politik/europa/eu-foerderung/eler/18796.html (30.07.2023)
4 https://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/natur/landschaftsplanung_portal/biotopverbund.htm (30.07.2023)
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